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TELEGRAMME.
Gegen die austro-polnische 

Lösung.
(Privat-Telegramm aer .Kronauer Zeitung*.)

Berlin, 12. September.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ stellt 

ungarische PTessestimmen zusammen, die bewei­
sen, daß Ungarn durchaus nicht einheitlich für die 
austro-polnische Lösung eintritt Sie beruft sich 
auf die ungarische Zeitschrift „Toesdei Kurier“ 
und den „Budapesti Hirlap“. Sie schreibt, daß ge­
wisse Aeußerungen der Presse vielfach den Ein­
druck erwecken, als ob in Ungarn hinsichtlich der 
polnischen Frage eine einheitliche Auffassung im 
Sinne der austro-polnischen Lösung bestünde. 
Kurzsichtige Politiker wollen dies damit begrün­
den, daß Ungarn nur deshalb für diese Lösung 
sei, um dann bei Lösung der südslawischen Frage 
freie Hand zu haben. Auslassungen aus jüngster 
Zeit zeigen aber, daß man in Ungarn durchaus 
nicht allgemein auf der austro-polnischen Lösung 
bestehe. So hat ein Mitglied der Tisza-Partei, der 
Präsident des Deutsch-ungarischen Wirtschafts­
vereines Baron Beck, in der Zeitschrift „Toesdei 
Kurier“ eine Studie übeT die polnische Frage ver­
öffentlicht, in der er ernste Bedenken gegen die 
austro-polnische Lösung erhebt.

^Budapesti Hirlap“ ist der Meinung, das pol­
nische Problem sei eine deutsch-preußische Frage 
und deshalb sollte auch die Führung der Ange­
legenheit Deutschland bleiben.

Zur Einberufung des Parlaments.
(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung“.)

Wien, 12. September.
In parlamentarischen Kreisen verlautet, dass 

infolge der schnellen Tätigkeit des Finanz 
ausschusses schon in den allernächsten 
Tagen die Einberufung des Abge­
ordnetenhauses erfolgen dürfte.

Der Reichskanzlerwechsel 
in Sicht?

(Privat-Telegramm ae» . »«Kauer Zeitung*.)
Berlin, 12. September.

Graf Hertling hatte gestern eine längere Un­
terredung mit den Wahlrechtsmännern Dr. Fried­
berg und Drews. Trotz der ausgesprengten Ge­
rüchte, daß das Herrenhaus in der Wahlrechts­
frage eine entgegenkommende Haltung einzuneh­
men gedenke, scheint es, daß es für ein Kompro­
miß zu haben ist, welches aber für die Linke, vor 
allem die Sozialdemokraten unannehmbar ist. Die 
sozialdemokratischen Parteien haben gestern einen 
Aufruf erlassen, in dem sie energisch gegen die 
Verschleppungsmanöver des Herrenhauses .Ein­
spruch erheben und die sofortige Einberufung des 
Abgeordnetenhauses verlangen. Es ist kaum an­
zunehmen., daß Graf Hertling dieser Aufforderung

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 12. September 1918. Wien, 12. September 1918.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler Front stellenweise Patroultlenkämpfe. Auf dem Assolone haben 

unsere Truppen einen neuerlichen überraschenden Angriff der Italiener blutig ab­
gewiesen.

An der Piavefront hält die Artillerietätigkeit an.

Albanien:
Ein gelungener Angriff auf den Domoricarficken brachte uns in den Besitz 

einiger feindlicher Stellungsteiie
Der Chef des Generalstabea.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier, 12. September 1918. Berlin, 12. September 1918.

Nordöstlich von Bixschoote wurden Teilangriffe, bei Armentieres und am La 
Bassee-Kanal Vorstösse des Feindes abgewiesen. An den Kampffronten entwickelten 
sich während des Tages unter starkem Feuerschutz mehrfach Infanteriegefechte im 
Vorgelände unserer Stellungen. Am Abend heftiger Artilleriekampf zwischen den 
von Arras und Peronne auf Cambrai führenden Strassen. Englische Angriffe, die 
bei Eintritt der Dunkelheit gegen den Kanalabschnitt Marquior—Havrincourt vor- 
brachen, scheiterten vor unseren Linien. Auch zwischen Ailette und Aisne nahm 
das Artilleriefeuer am Abend wieder an Stärke zu. Auf den Höhen nordöstlich von 
Fismes wurden französische Teilangriffe abgewiesen. Erfolgreiche Erkundungsge­
fechte an der lothringischen Front und in den Vogesen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

nachkommen wird, da er schon früher erklärt hat, 
daß er dies nur dann tun würde, wenn es die mili­
tärischen Ereignisse gestatten. Dieser Augenblick 
dürfte aber jetzt noch nicht gegeben sein. Zu­
nächst wird sdeh der Kanzler wohl weiter bemü­
hen, das Herrenhaus zu einem Entgegenkommen 
zu bewegen, und dann, wenn seine Versuche ver­
geblich sind, alsbald das Haus auflösen. Schon 
aus diesem Gesichtspunkt heraus ist mit einem 
baldigen Regierungswechsel zu rechnen, so ener­
gisch er auch gestern von maßgebender Stelle 
bestritten wurde.

Die Amerikaner — die letzte 
Hoffnung.

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung*.)
Genf, 12. September.

Die Pariser Militärkritiker sind der Ansicht,
dass der zweite Ab seh nitt der Fo ch’s chen
Offensive jetzt abgeschlossen sei. Noch
in diesem Jahre werde der dritte Abschnitt
der Offensive beginnen. Dabei sollen die A m e-
rikanerim elsässischen Gebiet (!) ihre
Feuerprobe abgeben.

Für den Lansdowneschen 
Völkerbund.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*j

Basel, 12. September.
„Daily Mail“ meldet, dass vom 15. bis 31. 

August hundertdreissig Versamm­
lungen für den Lansdowuescheu 
Völkerbund stattgefunden haben.

Clemenceau soll sprechen.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 12. September.
„Journal de peuple“ berichtet, dass die Links­

sozialisten von Clemenceau Aufklärung 
verlangen werden, wieso er auf der Reise 
durch die rückeroberten Gebiete von einer b e- 
stimmten Beendigung des Krieges 
im Frühjahr sprechen konnte.
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Lärmende Propaganda.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“)

Helsingfors, 11. September.
Heber die moralische Wirkung des deutschen 

Rückzuges schreibt „Dagens Preß“:
Die Lage ist für die Entente geeignet, lärmende 

Propaganda zur Stärkung des eigenen Glaubens 
zu machen. Diese Propaganda hat sich in letzter 
Zeit zu einer grellen und ohrenbetäubenden Nig­
germusik gesteigert und paßt gut zu den neuen 
Verhältnissen, unter denen die Fochsche Airpiee 
xfer Gepräge von den Söh^nen des Landes Bar- 
mim-s, den Se/neg^hiegern und änderten farbigen 
Kriegern aller Schmierungen erhält. Mfit dem 
Naturtrieb der Wilden glauben sie, viel Lärm 
sei geeignet, böse Geister in die Flucht zu jagen. 
Jetzt erhebt die Entente alle Stimmen, um den 
Gegner geistig zu vernichten, bevor er physisch 
besiegt wird, Hindenburg ist Spezialist der Rück’ 
züge. Die für die Entente so außerordentlich wich­
tige Prestigerücksicht ist ihm fremd, sein Handeln 
sieht unter anderen Gesichtspunkten. Noch wird

Entente einige Zeit jubeln, der Umschlag ist 
aber zucerwarten.

Ole FDräHBag te SrlBijsterlinlsciien WlKeHschatten 
im Dsnhthwi leite.

Die immer wachsende Erkenntnis der Bedeu­
tung der technischen Arbeit für die Kriegführung 
hat die Schaffung einer neuen wichtigen Studien­
stelle im Deutschen Reiche begründet, die in 
Berlin unter dem Namen „Kaiser Wilhelm-Stif­
tung für kriegstechnische Wissenschaft“ im Laufe 
dieses Jahres errichtet wurde und der unmittel­
baren Initiative des deutschen Kaisers selbst ihre 
Entstehung danken soll.

Der anlässlich der Aktivierung der Stiftung 
verlautbarte. Erlass umschreibt ihre Ziele vor­
nehmlich dahin, „durch das Zusammenarbeiten 
der besten wissenschaftlichen Kräfte des Landes 
mit den militärischen Kräften die Entwicklung 
der naturwissenschaftlichen und technischen 
Hilfsmittel der Kriegführung zu fördern“.

Die in Aussicht genommenen Studien sind 
Fachausschüssen zugewiesen, die sich einzelnen 
technischen Richtungen zu widmen haben, als 
welche bestimmt sind: das Gebiet der chemischen 
Rohstoffe, der Munitionserzeugung und der Be­
triebsmaterialien, das der chemischen Kampf­
stoffe (Pulver, Sprengmittel und Gase), das der 
technischen Physik, umfassend Ballistik, Tele- 
phonie und Telegraphie, Ziel- und Entfernungs­
bestimmung, Messwesen, Lichtbildnerei, und so 
weiter, das der maschinellen und verkehrstech­
nischen Hilfsmittel der Kriegsführung, das der 
Luftschiffahrt, schliesslich das Gebiet der Tech­
nologie, die Gewinnung und Bearbeitung der 
Metalle. Die Stiftung hat ihren Sitz in dem Ge­
bäude der königlichen Akademie der Wissen­
schaften, und es scheint, dass damit nicht nur

Kriegsmaler und Kriegsbildhauer.
Unsere Feinde haben es verstanden, dem Krie­

ge jede ritterliche Regung zu nehmen. Vergebens 
suchen wir jenen, poesäevollen Hauch, der in frü­
heren Zeiten auch den blutigsten. Fehden nicht 
fremd war, und nirgends finden wir mehr den 
,, frischen fröhlich en Krieg'‘. D as V ölk err Ingen, 
welches im reinsten Sinne des Wortes alles in sei­
ne Dienste gestellt hat, ist so groß und ernst, daß 
auch die Kunst von den gewaltigen Eindrücken 
dieses Vernichtungskampfes ergriffen wird, und 
in der Brust des Künstlers braust der Akkord der 
gewaltigen Ereignisse, vibrieren die Saiten mora­
lischen und ethischen Enapfindeins. So leicht wäll 
er .nicht genommen werden, der Kriegsmaler und 
Krd’egsbdildhaiuer, der hin aus zieht, um seine Kunst 
in den Dienst des Krieges zu stellen; es dst eine 
große Aufgabe, die seiner harrt, und die Bilder 
und Plastiken, welche er zu schaffen berufen ist, 
verlangen nächt nur Kunst an sich, sondern ein 
volles Verständnis für die Größe der Zeit, diie 
wär die eiserne nennen, innere Tiefe und eine 
große Seele. Nur dann kann der Kriegsmaler und 
Kriegsbildhauer entsprechen und werdlen nach­
folgende Generationen aus ihren Werken schöp­
fen können, und nur dann wird ihre Arbeit ein 
bleibendes und sprechendes Monument für die 
Großtaten der Väter sein. Von diesen Idealen 
muß der Künstler getragen werden, der mit. wirk­
lichem und dauerndem Erfolge die Kunst iai den 
Dienst des Krieges stellen wfill. Die Größe des 

eine räumliche, sondern auch eine sachliche 
Angliederung beabsichtigt ist

Die Gründung kennzeichnet in interessanter 
Weise die im Deutlichen Reiche herrschende 
Neigung, jedes Schaffen wissenschaftlich zu 
durchdringen, die Arbeit damit zu intensivieren 
und ihre Leistugsfähigkeit, über die Ergebnisse 
blosser Empirie hinaus gelangend, zu erhöhen. 
Nicht zuletzt soll die Stiftung als neuer Beweis 
der Anerkennung erachtet sein, die schon vor 
jeher im Deutschen Reiche der technischen Ar­
beit gezollt wird, die ja auch dje Grundlage der 
wirtschaftlichen Macht des Staates bildet.

Lokałisąchrichten.
Zum Mehl- und Brotbezug werden neue Legi­

timationen durch Vermittlung der Hauswirte am 
13. und 14. d, M. den Konsumenten zugestellt. 
Der Mehlverkauf in den Bezirksverkaufstellen 
beginnt Montag, den 16. d. M. — Bis zur Zeit 
der Zuteilung eines grösseren Mehlqnantums 
seitens, der Statthalterei beträgt die Mehlration 
250 gr, pro Kopf und Woche,

Ęinę polnische „katholische Universität“, ähn­
lich den bereits im Freiburg, Paris, Lille, Dublin 
und an anderen Orten bestehenden Universitä­
ten. soill in Lubliin gegründet werden. In den näch­
sten Tagen beginnen die Inskriptionen, die Eröff­
nung wird in den ersten Novembertagen l. J. statt­
finden. Die Universität spendet der bekannte pol­
nische Industrielle, Karl Jaroszyński, das 
später bei" der Universität zu gründende „Päda­
gogische Institut44 Ingenieur Franz S k a p s k i aus 
Petersburg. Wiewohl sie keinen konfessionellen 
Charakter tragen soll, ist sie jedoch unter die 
Fürsorge des polnischen Episkopats gestellt, das 
auch den jeweiligen Rektor zu ernennen hat. Die 
österreichisch-ungarische Regierung hat verschie­
den e militärische Gebäude, die bis zur Herstel­
lung eigener Bauten genügen, zur Verfügung zu 
stellen versprochen.

Der Verband der jungen katholischen Industrie­
angesteilten veranstaltet Sonntag, den 15. ds. 
im Krakauer Park ein Gartenfest, dessen ge­
samter Reinertrag dei’ Schaffung eines Lehrlings­
heims zufliesst. Das Komitee hat umfangreiche 
Vorkehrungen getroffen, um das Fest so ab­
wechslungsreich als möglich zu gestalten. Beginn 
3 Uhr Nachmittag, Ende Mitternacht.

Das Tanzkonservatorium (Doliński), Haupt­
ring 23, eröffnete in diesen Tagen seine Räume. 
Durch Niederreissen von Mauern wurde ein 
neuer grosser Saal geschaffen, wie ihn kein 
zweites Institut der Stadtsaufweisen kann. Dazu 
kommen die neuadaptierten Garderoberäume, 
Lehrzimmer u, s. w., so dass diese Tanzhoch­
schule das vollkommenste darstellt, was wir auf 
dem Gebiete der Choreographie bisher in Kra­
kau sahen. Die vorzügliche Schule und Unter­
richtsmethode des Ehepaares Doliński und 
ihrer Tochter Nina D o J1U sind so bekannt, 
dass es erübrigt, hierüber noch zu schreiben.

Die Bilderaussteilung im Gebäude des Vereins 
der schönen Künste (Szczepański-Platz 4) wird 
am 15. d. M. 11 Uhr vormittags eröffnet.

Darzust eilen den verträgt keine halbe Kunst. Die 
Künstler, welche im Kriegspressequartier Aufnah­
me gefunden haben, sind in einer Gruppe, der 
Kuns-tgruppe, vereinigt, welcher ein Stabsoffizier 
als Leiter der Gruppe vorstellt. Die Erfordernisse 
zur Aufnahme sind nebst den entsprechenden 
künstlerischen Qualitäten die Erontdienstuntaug- 
liehkeit oder das überschnittene 35. Lebensjahr; 
auch können Nichtwehrpflichtäge In der Kunst­
gruppe Aufnahme finden.

Main unterscheidet Kriegsmaler und -Bildhauer, 
welche auf den genau normierten Stand des 
Kriegspriessequartiers zählen, und Gäste. Die 
Kriegsmaler und Kriegsbildhauer beziehen be­
stimmte Gebühren, je nachdem sie sieh auf Es- 
kursifon an der Front oder im Hinterlande befin­
den. Angehörige der Kunstgruppe, welche keinen 
Offiziersgrad innehab.en, haben auf Heimarbeit 
keine Gebühren. In der Regel wird die Exkur- 
sionsdauer mit zwei Monaten festgesetzt und 
schließt sich der Exkursion eine Heimarbeit in 
derselben Dauer an, welche jedoch bei Arbeiten 
größeren Umfanges nach Ermessen des Komman­
dos des Kriegspressequartiers verlängert werden 
kann. Die Gebühren bestehen bei Kriegsmalern, 
welche die Offizierscharge (Fähnrichschärge) be­
kleiden während Exkursionen an der Front im 
doppelten Etappenraum (vorausgesetzt, daß keine 
Naturaiverpflegung verabreicht wird), in der Dif­
ferenz auf die Feldzulage und Kauchgcbühr, in den 
chargenmäßi-gcn Gagegebühren und der vorüber­
gehenden Unterkunft. Kriegsmaler (Bildhauer) aus

V erschiedenes.
Die neuen ukrainischen Briefmarken. Die von 

Briefmarkensammlern schon seit längerer Zeit 
mit Ungeduld erwarteten neuen Briefmarken 
der Republik — falsche Meldungen über an­
gebliche amtliche Ausgaben tauchten bereits 
mehrfach auf — sollen jetzt endlich erscheinen. 
Es wird sich auch hier zuerst um „Provisorien“ 
handeln. Wie Kiewer Blätter melden, hat das 
MiiMsterium für Postwesen soeben verfügt, dass 
die allen zurzeit in Verwendung befindlichen 
russischen Postmarken den Aufdruck des ukrai­
nischen Wappens erhalten und fortan nur der­
gestalt postalische Gültigkeit haben sollen.

Königliche Aerztehonorare. Der Leibarzt des 
bekannten amerikanischen Milliardärs Baldwin 
hat diesem jüngst für seine Bemühungen wäh­
rend der letzten zwölf Jahre eine Rechmmg 
über 400,000 Mark überreicht, die der Berg­
werkskönig auch ohne Zögern bezahlt hat. Die­
ses Arzthonorar ist bei weitem noch nicht das 
grösste, das in der leigten Zeit emein berühm­
ten Mediziner ausgezahlt wurde. Die Gesundheit 
König Eduards von England hat bisher eine 
riesige Summe verschlungen. Als ar als Prinz 
von Wales einige Jahre hindurch au einer 
ernsthaften Krankheit litt, erhielt Dr. Henner, 
der ihn vier Wochen hindurch behandelte, 
200.000 Mark. Dieselbe Summe wurde Sir Wil­
liam Gull ausgezahlt, der den König während 
seiner Typhnserkrankung im Jahre 1871 be­
handelte und vom Tode errettete. Die Aerzte, 
die den König Eduard im Jahre seiner Thron­
besteigung während seiner damaligen Krankheit 
behandelten, erhielten zusammen 400.000 Mark. 
Der verstorbene Kaiser von Russland zahlte 
dem berühmten Moskauer Professor Zacberine 
für eine zweitägige Behandlung ein Ronorar 
von 300.000 Mark, während der bekannte Eng­
länder M. Mackenzie für seine Behandlung, die 
er Kaiser Friedrich III. zuteil weiten liess, 
400.000 Mark erhielt. Gegen diese Summe wollen 
die 40.000 Mark, die die Aerzte erhielten, die 
die Königin Victoria von England kurz vor 
ihrem Tode behandelten, nur germg erscheinen. 
Als der Amerikaner M. K, Vanderbilt vor län­
gerer Zeit von seinem Arzt verlangte, dieser 
solle ihn auf einer Reise begleiten^ bemerkte 
der Arzt, dass ihm seine Praxis wöchentlich 
4000 Mark einbringe und er nur ungern dem 
Rufe Vanderbilts Folge leiste. Doch sollte er 
seine Teilnahme an der Reise des Milliardärs 
nicht bereuen, denn äusser freier Station erhielt 
er für die sechswöchige ärztliche Beaufsichtigung 
des Amerikanern 400,000 Mark. Den Rekord 
schlug aber der Engländer Dr. Browning, dem 
ein Amerikaner für die Wieder!)erste1 lung seiner 
Gesundheit vier Millionen Mark überreichte. 
Der verstorbene Schah von Persien zahlte einst 
dem Dr. Halezowski in Paris 100.000 Mark, 
weil er seinen Sohn von einem Augenleiden 
befreit hatte, und der Arzt, der den Präsiden­
ten Mc. Kinley begleitete, nachdem dieser in 
Buffalo von einem Anarchisten angeschossen 
worden war, erhielt von der Regierung der 
Verein. Staaten für seine Bemühungen 150.000 M.

dem Zivilstainde beziehen auf Exkursion gleich- 
; falls das doppelte Etapponrelutum, falls die Ver- 
I pfiegung nicht in natura verabreicht wird, und 

die vorübergehende Unterkunft. Als Gegenlei­
stung für dje gewährten Begünstigungen haben 
sämtliche Kriegsimaler (Bildhauer) sich durch 
Ueberlaissung einzelner Werke an die Heeresvcr- 
Weitung erkenntlich zu zeigen. Die Aufstellung; 
des Exkursiunsplanes obliegt der KunÄgruppen- 
leitung. welche sich zum Schlüsse die Genehmi­
gung des Kommandanten des Kriegspressequar- 
trers erbittet. Zur Aufrechterhaltung des innigen; 
Kontaktes mit der Leitung der Kunstgruppe sind 
bei dien höheren Kommanden vom Armeekom­
mando aufwärts Verbind ungsaf fixiere ein geteilt, 
weichte unbeschadet ihrer eigenen künstlerischem^ 
Fätigkeit die künstlerisch en Bedürfnisse und Wün­
sche der Front wahrzunehmen und hierüber dem 
Kriegspressequartier zu berichten haben. Diesem 
Verbindungsoffizieren obliegt auch die Vertei­
lung der im ihren Bereich entsandten Künstler nach 
Weisung des Armee-, beziehungsweise aufordem- 
den Kommandos und die Anregung der Rückbe­
rufung der Künstler nach vollbrachter Feldarbeit, 
wenn hiefür nicht von Ilaus aus ein bestimmtes 
Ziel gesetzt ist. Hat der Exkursionsplan Ende des 
Monats seine Genehmigung gefunden, so werden 
die für die Frontarheit in Aussicht gen em inen en 
Künstler rcchtzeiitig für einen bestimmten Tag 
zur Kunstgruppe e»inbe.rufen. Dnrtselbst wird ihnen 
der offene Befehl eingehändigt, ‘Werden ihnen die 
noch etwa notwendigen Direktiven auf die Reise
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Kleine Chronik.
Kaiser Wilhelm hielt während seiner Anwe­

senheit in Essen eine Ansprache an die Beamten 
und Arbeiter der Kruppwerke., in der er ihnen 
für iihre Ausdauer und ihre übermenschlichen 
Mühen dankte und betonte, Deutschland sei fried­
liebend gewesen und habe mitten in dem ihm 
aufgezwungenen Krieg, in welchem es um seine 
Existenz zu kämpfen gezwungen sei mehrmals die 
Hand zur Schließung eines ehrenvollen Friedens 
ausgestaeckt. Der Ursprung dieses fürchterlichen 
Krieges liege in der feindlichen Verneinung, der 
Existenzberechtigung des deutschen Volkes, im 
Neid, dem Deutschland mit wuchtigen Schlägen 
nur einen gerechten Zorn und den Willen, den 
Kampf bis ans Ende zu bestehen und durchzu­
halten entgegenzustellen wisse. Es gelte nun, das 
Vaterland frei zu machen, sich zu dem Zweck 
zusammenzuschließen, und Im gegenseitigen 
Kampf der Parteien die Kräfte nicht zu vergeu­
den. Seiner Worte vom August 1914: „Ich kenne 
keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche“ ein­
gedenk, forderte dann der Kaiser die Versammel­
ten auf, daß sie an Stelle der gesamten deutschen 
Arbeiterschaft ihm mit den Worten: „Wir wol­
len duirchkämpfen und durchhalten bis zum Letz­
ten“ das Jawort des deutschen Hinterlandheeres 
geben. Ein begeistertes „Ja“ war die Antwort der 
Arbeiter.

König Ludwig von Bayern soll sich demnächst 
nach Konstantinopel begeben.

Ministerpräsident Dr. Hnssarek bat gestern 
die Vertreter der deutschen Reichspresse be­
wirtet und an sie eine Ansprache gehalten, in 
der er auf das Misslingen aller feindlichen 
Versuche unter den Völkern Oesterreichs die 
Idee des österreichischen Staatszerfalls populär 
zu machen, hinwies. Oesterreich habe immer 
die Lebensinteressen seiner Völker voll und 
ganz zu würdigen und sich dem Geist der Zeit 
anzupassen gewusst, und nie irländische oder 
zaristische Methoden angewendet. Alle Völker, 
insbesondere die Tschechen, haben reiche Ent­
wicklungsmöglichkeiten gehabt. Das Grundprin­
zip sei immer gewesen: Die Achtung der Ge­
setze und der Einheitlichkeit des Staates.

Freiherr von Musulin, der österreichisch­
ungarische Gesandte in Bern, erlitt während 
einer Inspektionsreise in der Schweiz einen 
Rippenbruch bei einem Automobilunfall.

Die Kohlensteuer und Zuckerverbrauchsabgabe 
sind im Finanzausschuss angenommen worden, i

Ueber die Kriegslederwirtschaft und Leder- i 
Verteilung wurde gestern in der Kriegswirt- ; 
schaftlichen Kommission des Abgeordneten- • 
hauses verhandelt. Es wurde mitgeteilt, dass 
von den aus dem neutralen Ausland eingeführ- 
ten Ledermengen auf Grund eines Ueberein- 
kommens 40% auf Oesterreich-Ungarn, 60% 
auf Deutschland entfallen. Sodann wurden in 
eingehender Weise die Schwierigkeiten in der i 
Versorgung der Lederindustrie mit Gerbstoffen, . 
und die Tätigkeit der Häute- und Lederzentrale ; 
zur Versorgung der Industrie mit Fettstoffen, ; 
Chemikalien und Salz.

gegeben und dann geht® nach allen Richtungen 
der Windrose. Die Verbindungsoffiziere wurden 
schon früher rechtzeitig vorn Eintreffen der ihrem 
Bereiche zugewiesenen Kriegsmaler und -Bildhauer 
verständigt. Freudig vereinigt sich die schaf- 
fenslu'Stige KünstLerschar atm „Exknrsionsabferti- 
gungstage“ in der Lorbeergasse 9. Jeder hat schon 
seinen Arbeitsplan im Kopf zurecht gelegt. _ Der 
eine will sein bereits begonnenes Bild eines be­
kannten Heerführers und Theresienritters vollen­
den, den andern ziehts in die Berge, dort malt er 
die durchfurchten Gesichter der älplerischen 
Schützen, wenn er zurückkommt, so zeigt er sie 
voll Begeisterung und fast kindlicher Rührung — 
er hat seine ganze Liebe in die sonngebräunten 
Helden gelegt. Einen anderen ziehtte zu seinem 
Regiment, mit dem er einst ernste, blutige und^ 
freudige Tage verlebt, die guten Regimentskame­
raden vom Kommandanten bis zum Mann, den 
die goldene oder große silberne Tapferkeitsme- 
daille ziert, will er auf der Leinwand festhalten, 
wieder ein anderer zieht zu den Fliegern und will 
seine Kunst in den Dienst dieser Heldenwiaffe 
stellen. Viele eilen zum Meer, um unserer herr­
lichen Marine mit ihrer Kunst dienstbar zu sein.

Und so wird geschaffen und gearbeitet mit 
einer Hingebung und einer Feinheit des Empfin­
dens, die nur dem Künstler eigen; allerorts und 
überall. Nach zwei Monaten kommen sie zurück 
und weisen ihre Arbeiten vor. Nichts ist, was da 
©Ächt erfaßt, wias dem künstlerischen Spürsinn 
entgangen wäre. Hier eine Szene aus dem t
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Eingesendet.
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Keine Konferenzen mit Deutschland will den 
Behauptungen des Arbeiterführers Gompers die 
amerikanische Arbeiterbewegung, bis der Krieg 
gegen Deutschland gewonnen ist.

Lenin imd Kornilow sollen bereits gestorben 
sein.

Die sibirische Regierung will durch den ge­
wesenen russischen Gesandten in Stockholm eine 
offizielle Verbindung mit Schweden anknüpfen.

Die Erschiessung aller öffentlichen Feinde 
der Sowjetregierung, die Unterbringung der Ver­
dächtigen in Konzentrationslagern und Zwangs­
arbeit für andere Persönlichkeiten der Bour­
geoisie beschloss das Zentralkomitee in Jaroslau 
durchzuführen.

Bei einem Zusammenstoss eines Kinderspe- 
ziajzuges mit einem Lastzug vor Schneidemühl 
in Ostpreussen sind 33 Kinder getötet und 17 
verletzt worden.

ERSTE KONZESSIONIERTE

RHYTMUS- UND MUSIKSCHULE 
(DALCROZE-SYSTEM)

Leitung: MARIE WER NI CKA u. EMILIE KOWALSKA. 
Sprechstunde von 3—5 Uhr Mlchatoweklstrasse 14.

Kaffee WARSZAWA, Sławkowska 30*
Vom 1. September täglich

KONZERT 
neUSngagiSrtßn ausgezeichneten 

:: Zigeuner-Kapelle
einer

BW

Die Bodenbesitzreform in Ungarn.
Ueber die neue Besitzreform des Ackerbau­

ministers Grafen Serenyi, die demnächst vor 
das Parlament gelangen soll, wird eine Reihe 
neuer Einzelheiten bekannt. Aus diesen geht 
hervor, dass dem Staat das Recht eingeräumt 
werden soll, alle während des Krie­
ges erworbenen Besitzungen für 
einen von Staats wegen objektiv 
festzu81 e i 1enden Schätzungswert 
zu erwerben. Dieses Recht des Staates 
soll fünfzig Jahre hindurch aufrecht bleiben, 
doch dürfte hievon bloss Gebrauch gemacht 
werden, wenn die Ausdehnung der den Gütern 
zunächst gelegenen Gemeinden oder die Er­
richtung von Wohnungen für Invalide dies er­
heischt. Auch die Kirchengüter soll der Staat 
in Hinkunft erwerben können, doch nur dann, 
wenn es sich erweist, dass deren Bewirtschaf­
tung nicht zweckentsprechend vom Gesichts­
punkt der allgemeinen Versorgung erfolgt. Die 
Güter der Fideikommisse sollen ohne Zustim­
mung der Erben auf Grund eines Urteils der 
Fideikommissgerichte enteignet werden können. 
Die Vorlage wird, ehe sie vor das Parlament 
gelangt, noch von einer Fachenquete vorberei­
tet werden.

l

Schützengraben, dort ein Trjbnplatz, d.a ein herr­
liches Stelluingsbild, dort wieder ein von eigener 
oder feindlicher Artillerie in Trümmer gelegtes 
Städtchen und so weiter. Der Frontarbeit schließt 
sich dann die Heimarbeit an. Für jene, welche ein 
reiches und dankbares Material von ihrer Exkur­
sion zurückbringen konnten, eine Zeit ersprieß­
lichen und reichen Schaffens. Welche Fülle von 
Eindrücken bekommt man nicht bei den Wande­
rungen durch die Künstjerateliers, künstlerisch 
und weltgeschichtlich. Einer entwirft ein ganzes 
Frontpanioirama, herrlich in Fairbe und sprechen­
der Plastik, ein anderer, ein hervorragender Ra­
dierer, arbeitet an eineT großen Allegorie des 
Krieges in seiner moralischen und ethischen Wer­
tung. wieder ein anderer scheint seinem beste- 
henc^n Rufe den eines „Fried ensschlußmalers“ 
hinzufügen zu wollen, er sitzt vor Hunderten von 
Porträtskizzen, um sie zu einem großen Gemälde 

und
der Tage von Brest-Litowsk zusammenzuifügen, 
und so sieht man allerorts Neues in Form 
Auffassung.

Die vielen Kunstausstellungen, welche 
Kriiegspressequantier im Inlamde und im 
freundeten und neutralen Auslände bereits veran­
staltete, das hervorragend günstige Urteil, welches 
diese Veranstaltungen überall zeitigten, bilden den 
besten Maßstab für die Wertung unserer Kriegs­
maler und Kriegsbildhaueir, von deren Fähigkei­
ten und deren Intellekt nicht wenig verlangt wird, 
sollen sie voll und ganz ihrer hohen Aufgabe ge­
recht werden.

das 
be-

Kunstdüngermamgel in Frankreich 
und Nordamerika.

Zur gleichen Zeit, wie sich im lnlande unter 
dem Drucke der gewaltig verniehrten Kriegs­
rüstungen und der angestrebten landwirtschaft­
lichen Höchstleistung nach und nach eine ge­
wisse Knappheit an künstlichen, vorwiegend 
phoshpor- und stickstoffhaltigen Düngemitteln 
fühlbar machte, die dann schliesslich zur staat­
lichen Bewirtschaftung aller dieser Artikel, so­
weit sie noch hergestellt werden können, führte, 
traten auch in verschiedenen Staaten der Entente 
ähnliche drückende Verhältnisse für die Land­
wirtschaft ein.

So besteht in Frankreich ein sehr ernster 
Mangel an Pottascbesalzen. Zu seiner Behebung 
rechnet man nun französisch erseits — ganz wie 
in der bekannten Fabel vom Jäger und der 
Bärenhaut — bereits im voraus mit den reichen 
Pottaschelagern im Elsass, welche mehr als 
300 Millionen Tonnen reine Pottasche enthalten. 
Allerdings sind diese Lager zur Zeit noch test 
in deutschen Händen und der französische Agra­
rier dürfte noch einige Zeit darauf warten müs­
sen, bis ihm elsässische Pottasche geliefert wird. *

Auch bei der Salpeterbeschaffung machen sich 
z beträchtliche Schwierigkeiten geltend; die Ein­
fuhr von Chilesalpeter nach den Staaten der 
Entente hat im ersten Halbjahr 1918 unter dem 
sich überall geltend machenden Schiffraum­
mangel eine Reduktion von 546.000 Tonnen, im 
Vorjahre auf 513.000 Tonnen erfahren. Die Her­
stellung von Salpeter aus atmosphärischem Stick­
stoff steckt in Frankreich noch arg in den 
Kinderschuhen, so dass auf eine restlose Dek- 
kung des Salpeterbedarfes auf diesem Wege bis 
auf weiteres nicht zu rechnen ist, trotzdem 
neuerdings wieder zwei Fabriken ihren Betrieb 
darauf eingerichtet haben.

Aehnliche Verhältnisse bestehen in den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika; dort ist zwar 
die Einfuhr von Chilesalpeter von 595.000 Tonnen 
im ersten Halbjahr 1917 auf 769.000 Tonnen im 
ersten Halbjahr 1918 gestiegen, doch ist durch 
die gesteigerten Ansprüche der Heeresverwal­
tung der Bedarf an Salpeter derart vermehrt, 
dass auch die erhöhte Einfuhr von Chilesalpe­
ter nicht völlig ausreicht. Auf eine Deckung 
des Mankos durch Stickstoffgewinnung aus der 
Luft kann derzeit auch in den Vereinigten 
Staaten noch nicht gerechnet werden, da die 
betreffenden Versuche erst in der letzten Zeit 
so weit gediehen sind, dass die industrielle Ver­
wertung nur allmählich einfeetzen kann. Es be­
steht für die Vereinigten Staaten allerdings 
gegenüber den anderen Staaten der Entente viel 
leichter die Möglichkeit, ihren Bedarf an Salpe­
ter durch noch weiter vermehrte Einfuhr aus 
Chile zu decken. Da dies aber scheinbar nicht 
erfolgt, so lässt sich darauf schliessen, dass sich 
auch hier ein gewisser Mangel an Schiffraum — 
als Folge der Truppentransporte nach Europa 
und des U-Bootkrieges *-  geltend macht.

Theater, Literatur und Kunst.
Chopinabend Miecislaus Münz. Der mit gros­

ser Spannung erwartete Chopinabend des ju­
gendlichen Künstlers findet Donnerstag den 19. 
ds. im Saale des Hotel de Saxe, Janagasse, 
statt. Auf dem Programme steht u. A. auch die 
unsterbliche Sonate op. 35. Karten zu volks­
tümlichen Preisen sind in der Buchhandlung 
Ebert, Hotel de Saxe, bereits zu haben. Der 
Beginn des Konzerts ist auf A/a8 Uhr abends 
festgesetzt.

„Die Stadt in Ketten,“ Ein neuer Liller Roman 
von Paul Oskar Höck e r. Berlin, Ullstein u. G. 
Preis K 8’—, gebunden K 11’20. — „Ein Liller Ro­
main“ hat nun eine Fortsetzung bekommen und 
wir lernen die weiteren Schicksale der im ersten 
Teile geschilderten Personen kennen, in deren 
Mittelpunkt Helene Martin steht und ihr Jugend­
freund Hauptmann West. Ihr Mann ist in fran­
zösische Dienste getreten und wird bei einem Flug­
angriff auf Lille so schwer verwundet, daß er 
stirbt. Es scheint nun, daß Helene und West ein 
Paar würden, aber sie, die von dem verbrecheri­
schen Treiben des Hingerichteten Laroche Kennt­
nis hatte, geht in den Tod, weil sic das Bewußt­
sein mit sich trägt, daß ihre Dankbarkeit gegen 
das Haus Laroche und ihre Liller Freunde größer 
wär als ihre Pflicht als Deutsche hätte erlauben 
dürfen. So klingt das Buch traurig, aber gerecht 
aus und Helene Martin, der Toten, gehören un­
sere ganzen,Sympathien. Höcker hat wieder einen 
meisterhaften Roman geschrieben, der noch span­
nender ist als der erste Teil. E. E.
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„Der Friede von E-.’ia/es. “ Leipzig, Felix Mei-
ner. Preis M 2’—. D c ir /Linde ’des ' erühmten
„Deu i sch en G e s i' c • die. von Dn .
Friedrich Purlilz heriiu ■cuy imter dem. Eitel •
„Der europäische Kricc in . .... . nk :’..er Darstcl- .
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„Vv^tferisnnen.“ T^uKr 
gen wart von ; Hahs S ch r o t t 
,J. P. Bachen. — inniger ..G-ciX. 
Frömmigkeit dmrcAzicht M e 
Schriftstellers. Sie sind . < 
•zu trösten, sie erfreueh imd ik 
jüngste Werk, das die 
rotier Familie erzählt, erb eh t 
■vollgewichtiges Schrifte. . 
Ich habe an dem Dichter e 
genhei't zu tadeln, die irre
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-riecht!. Köln, 
ckübe und- wahre 
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!( äüizu-achten' und 
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eine stilistische Ei- 

: nä! geradezu ver­
stimmt: die Verbindung je Mn bedebigeü. Zeit- 
Wortes mit der direkten Ue-c. Ais -Beispiel -.sei*  ein 
•kleiner Absatz (Seite 6) ew ciührt:'''„V/eißt, ich 
freu m.ich närrisch, zürn tu t er still und ver­
gönnt. „Von-der Seite kenn ich Dich 'gar nicht“,
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2 Zimmer und Küche sofort 
o er später złg m^etsni ge« 

smcM. —- Offerten unter 
„Mieszkanie“ an das An*  
nonpenbüro M. Hupc/.yc, KrS- 

kau, Jagiellońska 7.
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UllChO O brit iyijy . 
bestehend aus ftuif Zimmern mit Zubehör für
1. Oktober An - unter P. V. S.

an die Administrätion des Bl dies.

I DIE WOCH

Bezugspreise
К 2,— Halo-',
Probenum 
Redaktion 

| Wien li, Untere

Herausgeber u

e r s c h e i r. t j e d e i Donnerst a g, 

Politik, Gewerbe und Lan wirt-
schatfjJnterhalt -n -, Râlsèkéke

will d^er Herr von Pfluegg besinnlich. „Wegn der 
Lisr, zögert der junge Herr. Ich kann diese 
Manier wirklich nicht originell und schon gar 
nicht tirolerisch finden, wie denn auch der Dia­
lekt nur durch einige unvermutet auftauchende 
A-.15:drücke, wie Gitsch, Esele usw. angedeutet ist, 
s>ow:e durch das statt „nicht“ gebrauchte „nit“. 
Lieber ganz hochdeutsch als solche Spielereien. 
An dein reichen Talent Schrott-Fiechtls und der 
Gü:e seiner Bücher ändert dieser Tadel natürlich 
nichts und wili es auch nicht tun. E. E.

FINANZ und HANDEL.
Ein Handelsvertrag wurde zwischen Oester­

reich Ungarn, Deutschland und der Ukraine am 
10. d. M. für das Wirtschaftsjahr 1918/19 ge­
schlossen. worin sich die Ukrai e zur Lieferung 
eines bestimmten Quantums von Getreide, Zucker 
und • aderen Lebensmitteln, w e auch Rohstoffen, 
die Zenhaimächte zur Gegenlieferung von Kohle ! 

; und Mineralölen verpflichten.
Der Bezug ukrainischer Etze. Die Ukraine 

produziert namentlich im Kriwan-Roger Revier
Der Bezug ukrainischer Etze. Die Ukraine

ausserordentlich wertvolle Eisenerze, die seiner- 
^zeit namentlich auch nach Oberschlesien in be­

deutenden Mengen bezogen wurde. Später wur­
de allerdings der heimische Bedarf Russlands 
ein so bedeutender, dass von den an Ort und 
Stelle befindlichen russischen Eisenwerken Prei­
se bezahlt wurden, die einen Export nicht mehr 
zuliessen. Jetzt haben sich uie Verhältnisse 
wieder geändert. Es ist wieder der ball e nge- 
treten, dass Erze zum Export verfügbar gewor­
den sind. In den Bezug ukrainischer Eisenerze 
wird sich die Monarchie mit Oberschlesien zu 
teilen haben.

æжæïææææææææææææ Unterricht
in Englisch, Französisch
u. Deutsch, Grammatik 
und Konversaiion, wird 
mit sicnerem Erfolg er­
teilt Anträge unter „Ge­
wissenhaft“ an die Adm. 

d. Blattes.
Gediegener

nacn vorzüglicher Me- 
• thode wird erteilt An 
träge unter „Leipziget 
Schule“ an die Adm. 

d. Blattes.
Für die Herren Beamten und 
inteil. Itlilitäip rsoncn sehr 
schm cknafies u. aus.iebiges
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ABENDMAHL 
in der HäusKiiehe Kreme- 
rowskagasse 6. Parterre links, 

zu angemessenen Preisen.
Anmeldungen sofort

Frontzinw
möbliert mit Komfort event. 

Klavierbenützung 
sofort zu vermieten. 

Wielopole 9, II. St

Kappen aber Art, 
Bironede, Säbei | 

k up’ ein »Portepees, Lei bgürtel1 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

U n i f o rrn s s ru n g s a n s ta 11

• A.-BROSS
Krakau, Fioryanska-; 
gasse 44, beim Floriaiiertor. 

Telephon i^r. 3269.

von Her i seit alten abgelegte ' 
Kerrenkie der.

Korrespondenzkarte zu rich­
ten7 an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szßjckagesse Rr. 22.

JERRY
Ges. m. b. H.

Amerikanische
Bureau-Anlagen

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König­

reich Polen 249

Teiephon 1416.

WiN ENGEL.

K. k. Nordbahndirektion
namens der wiener üisenoa ha Verwaltungen.

Mit Giltigkeit vom 7. September 1918 tritt 
für die Dauer der ausserordentlichen Verhält­
nisse des Kriegszustandes bis auf Widerruf, 
längstens bis 31. Dezember 1918 auf den Wie­
ner Baunhöfen ein erhöhter Kollfuhrtarif in 
Kraft.

Näheres ist aus dem Aushang auf den Wie­
ner Bahn« Öfen zu entnehmen.

13. September.
Vor vier Jahren.

Die russische Armee in Ostpreussen vollkom­
men geschlag n. — Ausfall belgischer Truppen 
aus Antwerpen zurückgeschlagen.

Vor drei Jahren.
Heftige Kämpfe in Ostgalizien und bei Nowo- 

Aleksiniec; Fort-chritte in Wolhynien. — Hef­
tige Kämpfe im Raume von Flitsch und Tolmein.

Vor zwei Jahren.
Russischer Massenstoss in deu Karpathen ab- 

gt wiesen; Gefecbisfünlung mit den Rumänen bei 
Hermannstadt. — Neue Schlacht nördlich der 
Somme; französische Angriffe im Thiaumont-Ab- 
schnitt und in der Souvjile-Schiucbt gescheitert.

t

Vor einem Jahre,
. Rückzug südlich der Strasse Riga—Wenden. 

— Feindliches Artilleriefeuer gegen Monte San 
Gabr eie und östlich Görz. — 4300 Tonnen im 
Mittelmeer, 31.000 Tonnen im Atlantischen Ozean 
versenkt.

u .wU HC VBA vv ■ ddWgüUlifW,

Von 100 Stück aufwärts liefere per Nachnahme: 
Dauerhafte, verzinkte Obstdrahtkörbe 40X30 cm ä K 
20.- per Stück, Dauerhafte, verzinkte Ochsenmauldraht­
körbe 22X25 cm ä K 3,— per Stück, Dauerhafte, ver­
zinkte Kälbermau drahtkörbe 15X16 cm ä K 2* — per Stück. 
E. Biricer, Wien I, Sterngasse Nr. 13.

BrisfmarKBnsäininliing
nur aus Privatb^sitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten.

Wohnung 
bestehend aus fünf bis sechs Zimmern, 
allem Zubehör, wenn möglich in der Nähe 
Szczepanskiplatzes, wird sofort zu mieten 
sucht. Verinittlungsp-rovisiojn wird bezahlt, 
träge unter „O. O. S.“ an die Administr. d. Blattes.

mit 
des 
ge- 

An-

Die
GRAMM!

Direktion des jüdischen Theaters 
R. Jakob. Bocheńska 7

hat die Ehre mitzuteiien, dass es ihr gelungen ist, 
die besten Künstler der jüdischen Bühne fürs hiesige 
Theater, welches mit grossem Kostenaufwand ge­
schmackvoll renoviert wurde, zu gewinnen. An der 
Spitze e.ner vorzüglichen Iruppe werden in dieser 
Saison folgende Künstler ersten Ranges stehen:
der berühmte Sänger u. dramat Schauspieler ADOLF 

— der vurzügbehe Komiker ^AWSD WŁT- 
STicI * — der in Krakau beliebte Künstler LEW 
JOONG — und die grossartige erstklassige Sou­

brette 6LA UMlKiCH.
Die erste Vorstellung beginnt Sonntag, den 22. ds. 
8 Uhr abends, für diese erste grosse Vorstellung 
sind schon diese Woche Karten in der Privatwohnung 
der Direktion ^Zielona 23, Front) zwischen 10—12 
Uhr vormittags und 3—8 Uhr nachm. zu bekommen. 
Näheres ist aus dem ab nächste Woche erscheinenden 

Repertoire ersichtlich.

listen und rahirtlet! 
taisiiiiiei aü№ № rssiung Ш 

kauft Lebensmittel.
Offerten wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechst-inden täglich zwischen 10 und 

11 Uhr vormittags.

Drukarń a Ludowa, Krakau.

L/i%25c3%25b6icai:ch.cn

